
  

So können Sie uns erreichen:  

 

Gemeindepastoral  

Telefon 0821/3166 -2593  

gemeindepastoral@bistum -augsburg.de  

 

Gemeindekatechese  

Telefon 0821/3166 -2591  

gemeindekatechese@bistum -augsburg.de   
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Bunte Rauten symbolisieren  

das gebrochene Licht des Regenbogens  

 

GELB steht für Liturgie  

ORANGE steht für Gemeinschaft  

ROT steht für Diakonie  

GRÜN steht für Entwicklungen  

VIOLETT steht für Spiritualität  

BLAU steht für Ideen  

So können Sie uns erreichen:  

 

Gemeindepastoral  

Telefon 0821/3166 -2593  

gemeindepastoral@bistum -augsburg.de  

 

Gemeindekatechese  

Telefon 0821/3166 -2591  

gemeindekatechese@bistum -augsburg.de   
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Damit unsere Gemeinde wächst  

- eine Stunde Zeit für einen  

(fremden) Menschen  

 

Wachsende Gemeinden haben drei Charakteristika: Lebendige Gottes-

dienste in Gestaltung, Predigt und Musik, intensive Kleingruppen und 

spürbare Nächstenliebe.  

Vieles an Nächstenliebe wird in unseren Gemeinden professionell z. B. 

durch die Caritas und andere Einrichtungen geleistet. Eines wird aller-

dings immer weniger möglich ð weil eben ăunbezahlbarò: Einfach Zeit 

haben für einen Menschen. Eine Pfarrgemeinde könnte Menschen zu-

sammen führen, denen eine Stunde Zeit gut täte! Es gibt viele, die einsam 

sind oder niemanden haben, den sie sie fragen können, wenn sie eine punk-

tuelle Unterstützung brauchen. Anderen gibt es die Chance, z.B. einen sinn-

vollen Moment in ihrem Leben zu erleben, indem sie für einen anderen da 

sein können. Eine Stunde ist überschaubar und für alle Seiten klar abgrenz-

bar, sodass nicht die Gefahr des Ausnützens oder Überfordert werdens ent-

steht. Und im Sinn von Mt. 25 ist diese Stunde dann sogar ein Gottesdienst!  

Eine Stunde Zeit für einen Menschen ð  ein Wachstumsfaktor für Ihre Pfarrei?  

 

Pfr. Reiner Hartmann  

 

 

 

Pfarrbüro /  

Ort der Begegnung mit (fremden) Menschen  

 

Menschen, die oft über lange Zeit keinen Kontakt mit Kirche hatten, wenden 

sich in unterschiedlichsten Lebenssituationen an unsere Pfarrbüros. Offen-

heit, Zuwendung und Annahme erleben sie, wenn Pfarrsekretärinnen diese 

Leitsätze für ihren Dienst beherzigen:  

 

§ Wir geben der Kirche vor Ort ein Gesicht  

§ Wir sind die erste Anlaufstelle für alle Anliegen,  

die Menschen mit Kirche verbinden  

§ Mit und für die Menschen an unserer Türe sind wir Kirche  

§ Wir sind die Visitenkarte unserer Gemeinde  

§ Unser Pfarrbüro ist der Dreh - und Angelpunkt der Pfarrei  

 

Zusammengestellt von Karin Wagner  

Pfarrsekretärin, Pfarrei Hglst. Herz Jesu,  Augsburg Pfersee  
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Achtsamkeit gegenüber  

 den/ dem Fremden ð  

für eine Kultur der Begegnung  

Papst Franziskus bemerkte in seiner Botschaft zum Welttag der 

Migranten und Fl¿chtlinge 2016: ăVertriebene und Menschen auf 

der Flucht aus ihren Heimatländern fragen Einzelne und Gesell-

schaften an, werden dabei zur Herausforderung für die traditionelle 

Lebensweise und bringen zuweilen den kulturellen und sozialen 

Horizont, den sie vorfinden, durcheinander.ò 

Wir leben - auch unabhängig von den zunehmenden Flüchtlingszah-

len - immer mehr in einer multikulturellen und multireligiösen Ge-

sellschaft, die herausfordert. Gelingendes Zusammenleben wird nur 

dann möglich sein, wenn sich Menschen guten Willens für Begeg-

nungen einsetzen, die geprägt sind von Offenheit, Respekt und 

Toleranz auf allen Seiten.  

 

Christen und christliche Gemeinden können sich auf verschiedenen 

Ebenen einbringen. Die folgenden zwei Beispiele sind als Anregun-

gen gedacht für Begegnungen im familiären oder gemeindlichen 

Umfeld:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Beispiel: Gastfreundschaft mit unseren  

                  muslimischen Nachbarn  

Eine grundlegende Form der Begegnung ist die gepflegte Gast-

freundschaft. Warum nicht unsere muslimischen Nachbarn zu ei - 

nem Essen einladen, oder Einladungen annehmen? Manchmal hin-

dert uns daran nur die Unsicherheit, etwas falsch zu machen. Des-

wegen ist es hilfreich, sich über die Religion und Traditionen zu 

informieren. Folgende Anregungen sind dem Buch ăDer Knigge 

der Weltreligionenò entnommen (siehe CH. P. Baumann, 2005, 

S. 112 ff):  

 

Muslimische Umgangsformen  

Ein Muslim sollte nicht als Mohammedaner bezeichnet werden. Die-

sen Ausdruck haben Europäer in Anlehnung an das Wort »Christen« 

geschaffen. Von Muslimen wird es jedoch als abwertend bzw. als 

unkorrekt empfunden. Die Bemühung um rituelle Reinheit wie äu-

ßerliche Sauberkeit durchzieht das Leben aller gläubigen Muslime. 

Muslime unterscheiden deshalb in vielen alltäglichen Dingen zwi-

schen halal (rein, erlaubt, statthaft) und haram (verboten, verwehrt) 

sowie sauber und schmutzig.  

 

Mann und Frau  

Die Stellung der Frau innerhalb der Familie ist in Lebenslagen wie 

Heirat, Sexualität, Ehebruch, Scheidung, Erbe usw. im Koran ziem-

lich ausführlich geregelt und soll dem Schutz der Ehe dienen. Ent-

sprechend einer mündlichen Tradition vom Propheten Mohammed 

vermeiden Männer und Frauen nach Möglichkeit, miteinander allei-

ne zu sein. Auch sollen einander fremde Männer und Frauen sich 

nicht in die Augen schauen, sondern vielmehr den Blick senken. 

Auch geben sich die muslimischen Frauen und Männer normaler-

weise nicht die Hand, wenn sie keine Eheleute oder enge Verwandte 

sind. Wenn in Deutschland ihr ein »fremder« oder nicht -

muslimischer Mann die Hand entgegen streckt, wird die muslimi-

sche Frau sie in der Regel ergreifen, um nicht als unhöflich zu gel-

ten.  

 

Kleidung und Äußeres  

Ein Großteil der muslimisch praktizierenden Frauen weltweit be-

deckt sich so, dass nur noch ihre Hände und das Gesicht zu sehen 

sind. Gemäß tradierter Aussagen (Hadithe) erläutert der Prophet 

diese Praxis recht unmissverständlich: Beim öffentlichen Auftreten 

sollen nur Gesicht und Hände zu sehen sein. Wichtiger Grundsatz 

ist jedoch, dass die gläubigen Frauen diese Körperbekleidung frei-

willig und mit innerer Überzeugung tragen. Denn: »Es gibt keinen 

Zwang im Glauben« (Koran: 2:256).  
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Zu Besuch in einer Familie  

Das Gastrecht hat bei Muslimen verpflichtende Tradition. Männer 

und Frauen sollten nicht zusammen sitzen, wenn möglich paarweise 

oder nach Geschlechtern getrennt. Selbst sehr liberale Muslime wer-

den kein Schweinefleisch essen. Viele Muslime werden ebenfalls kei-

nen Alkohol trinken. Das ist auch beim Kuchenbacken zu beachten 

(keine Gelatine und keinen Alkohol verwenden). Bei Einladungen soll-

te auf jeden Fall Fleisch (Rind, Lamm) serviert werden, da Fleisch als 

sehr wertvoll gilt.  

Der Islam legt großen Wert auf den Schutz und die Würde des Le-

bens, des Hab und Guts, des Glaubens, der Familie und des gesun-

den Verstandes. Gesunde Ernährung nimmt einen besonderen Stel-

lenwert ein. Gesundheit ist eine Gnade Gottes, die gläubige muslimi-

sche Personen hoch zu schätzen und zu schützen haben. Diesem 

Ziel dienen auch einige Speise - und Sauberkeitsmaßnahmen:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Beispiel: Interreligiºse Begegnung  

    ð eine Anregung f¿r Seelsorgeeinheiten 

 

Die Arbeitsgemeinschaft ăInterreligiºser Dialogò der Diºzese Augs-

burg lädt seit zwei Jahren Angehörige verschiedener Religionen und 

Religionsgemeinschaften zu einem Begegnungsabend ins Haus St. 

Ulrich ein. Im Mittelpunkt dieser Begegnungen, zu der Teilnehmer 

aus ca. 14 Religionsgemeinschaften eingeladen wurden, standen das 

gegenseitige Kennenlernen und der Austausch. Die jüdische Gemein-

de, mehrere buddhistische und muslimische Gemeinden  

unterschiedlicher Richtungen sowie eine Bahaõi- Gemeinde folgten der 

Einladung. Im ersten Jahr berichteten die einzelnen Religionsvertre-

ter/innen in kurzen Statements von einer zentralen religiösen Praxis. 

Den Abschluss bildeten Friedenswünsche, ausgesprochen von den 

Gästen, begleitet von verschiedenen Ritualen und Gesängen.  

Im zweiten Jahr wurde das Thema ăBeten und Feiernò aufgegriffen. 

Auf einem Stationenweg präsentierten sich die einzelnen Religionen, 

auch Vertreter/innen der katholischen Gemeinde waren dabei, sie 

erklärten den Gästen in der Kapelle liturgische Geräte für die Eucha-

ristiefeier.  

 

Den wichtigsten Programmpunkt bildete jeweils das Gesprächsange-

bot in kleinen Runden, damit jeder zu Wort kommen konnte und auch 

Sprachbarrieren den Austausch nicht zu sehr hemmten.  

Ein ausführlicher Bericht dazu ist zu finden auf der Bistumshomepage 

(Link s. u.). Die positiven Erfahrungen dieser Initiative können als er-

mutigendes Beispiel Anregung sein, solche Begegnungen auf Gemein-

deebene - evtl. mit Partnern in der Ökumene -  zu planen:  

 

 

 

Tipps für  

ein Begegnungstreffen  

auf Gemeindeebene:  

 

§ Informationen einholen über die religiöse Landschaft auf Ge-

meindeebene/ im Stadtteil (wer/wo/was)  

§ Termin festlegen unter der Berücksichtigung der Wochentage 

und Jahreszeit (Freitag und Samstag nicht, auch nicht geprägte 

Zeiten wie Ramadan)  

§ Uhrzeit und Zeitrahmen festlegen  

(Ab wann können Erwerbstätige frühestens teilnehmen?) 

§ Gemeinschaften persönlich aufsuchen und über Vorhaben in-

formieren  

§ Schriftliche Einladung in einfacher Sprache  

§ Ziel und Inhalte der Veranstaltung in der Einladung deutlich 

formulieren (Wenn Gebete vorgetragen werden sollen, darauf 

achten, dass das nicht als ăgemeinsames Gebetò missverstan-

den wird))  

Bild: Annette Zöpf  
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§ Wahl eines neutralen Raumes, z. B. Pfarrzentrum  

§ Bei Verköstigung Speisevorschriften beachten, vegetarisches 

Essen bevorzugen  

§ Musik statt Sprache: Musik ist eine Brücke bei Sprachbarrie-

ren. Vor allem beim ersten Treffen könnte die Einladung so 

formuliert sein, dass die Gäste sich auch mit einem Musik-

stück präsentieren können  

§ Viel Zeit für Austausch in kleinen 

      Gruppen einplanen  

§ Der Dialog ist wichtig: Zuhören und 

Erzählen ð die Gastgeber bringen sich 

auch mit Informationen über sich 

selbst ein.  

 

 

 

 

 

 

Weiterführende Links und Literatur:  

Links:  

ht tps: / /b istum -augsburg.de/Nachr ichten/Das -Anderssein -

wertschaetzen -Vertreter -verschiedener -Religionen -treffen -sich -zu -

religioesem -Austausch_id_164371  Bericht über den Begegnungs-

abend vom Juli 2017 im Haus St. Ulrich  

www.inforel.ch/  «INFOREL» bietet unentgeltlich differenzierte und 

unabhängige Informationen über Religionen und weltanschauliche 

Bewegungen.  

http://www.oekumene -ack.de/themen/interreligioeser -dialog/

projekt -weisst -du -wer -ich -bin/  Weißt du wer ich bin:  Ein Projekt der 

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland (ACK), des 

Zentralrats der Juden in Deutschland und von vier muslimischen Ver-

bänden. Für die Weiterarbeit am Ort liegen mehrere Arbeitshilfen als 

kostenlose E -Books (pdf) vor.  

http://kulturelle -integration.de/   15 Thesen zu kultureller Integra-

tion und Zusammenhalt:  Die Initiative kulturelle Integration, die auf 

eine Idee des Deutschen Kulturrates zurückgeht, will zeigen, wel-

chen Beitrag Kultur zur Integration leisten kann.  

Bücher:  

§ Christoph Peter Baumann  

„Der Knigge der Weltreligionen“ .Kreuzverlag, Stuttgart 2005 

§ Franz Brendle (HG) ăGemeinsam beten?  

Interreligiºse Feiern mit anderen Religionenò. 

EB- Verlag Hamburg - Schenefeld 2007  

§ Dr. Stefan Schlager ăMultireligiºser Feierbehelf ð Christen und 

Muslime gemeinsam im Gebetò. Theologische Erwachsenen-

bildung in der Diözese Linz, 1. Auflage Linz 2017  

 

 

 

 

 

 

 

Kirche erfrischend ...  

Gott ist da. Er ist immer und überall am Werk und hinter-

lässt seine Spuren gerade an ungeahnten Orten.  

 

Diese frohe Botschaft und Glaubenserfahrung ist Leitlinie für das 

Projekt ăKirche erfrischendò. Referenten/innen der Abteilung 

Pastorale Grunddienste und Sakramentenpastoral und des Fach-

bereichs Gemeindeentwicklung haben es im Herbst begonnen. 

Ca. 70 Personen (Ehren - und Hauptamtliche) aus Gemeinden und 

Verbänden sind im Herbst 2017 der Einladung zu fünf Infoaben-

den gefolgt.  

 

„Kirche erfrischend“ möchte Menschen ansprechen, die für unsere 

Kirche nach neuen Wegen an anderen   Orten  suchen. Auf diese Wei-

se können Menschen einbezogen werden, die sich als Christen ver- 

stehen, die jedoch ihren Kontakt zur Kirche aus unterschiedlichen 

Gründen abgebrochen haben, ja vielleicht sogar noch keine Berüh-

rungspunkte mit Kirche haben.  

 

Josefine Prinz  

Abteilung Pastorale Grunddienste  

und Sakramentenpastoral  
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Leicht gesagt ð schwer getan, denken Sie vermutlich. Doch fragen Sie 

sich, an welchen Orten Sie auf ăKirchenferneò treffen? Fragen Sie wei-

ter, wo Sie sich selbst gerne in ihrer Freizeit aufhalten? (im Kino, im 

Theater, im Cafe ...) Welche Hobbies pflegen Sie? (Musik, Sport, krea-

tives Gestalten...)  

Das wofür wir selbst brennen, unsere eigenen Talente und Vorlieben,  

bergen das größte Potential, um sich mit anderen auf ungewohnte 

Wege in der Kirche zu wagen.  

 

Mit allen, die Interesse haben, geht die Projektgruppe die nächsten 

Schritte:  

 

§ Netzwerk ăKirche erfrischendò  

 Über ein digitales Netzwerk können sich Engagierte  

 gegenseitig ermutigen und stärken, Ideen austauschen,  

  einander Tipps weitergeben...  

 Eine ăLandkarteò zeigt auf, an welchen  Orten bereits  

 „erfrischende“ Projekte existieren. 

§ Start up ´s   

 Das Team von ăKirche erfrischendò berªt und begleitet Enga-

 gierte vor Ort bei den ersten Gehversuchen und unterstützt 

 ggf. auch finanziell.  

§ Kurs ăErfrischend Kirche seinò 

 Wer sich f¿r ăKirche erfrischendò besonders ăfit machenò  

 möchte, kann durch einen Kurs geschult und begleitet werden.  

 

Möchten Sie mehr erfahren?  

Haben Sie Lust, sich auf ăNeues und Erfrischendesò einzulassen und 

mit anderen zu entdecken, dass Gott immer und überall am Werk ist?  

Brauchen Sie Unterstützung?  

Melden Sie sich!  -  Auch ăNeueinsteigerò sind jederzeit herzlich will-

kommen!  

 

Mechtild Enzinger  

 

 

Unsere Kontaktdaten  lauten:  

   Pastoral in den Grunddiensten  

  (Pfr. Reiner Hartmann, Mechtild Enzinger)  

  Tel. 0821/3166 -2593  

  Mail: gemeindepastoral@bistum -augsburg  

Neue Umweltbeauftragte  

der Diözese Augsburg  

 

„Nein, das kann ich nicht. Ich hasse mich.“ Das 

ist oft die Antwort, die ich von meinen Schülerin-

nen und Schülern erhalte, wenn ich im Religions-

unterricht an der Berufsschule auf das Liebesge-

bot Jesu zu sprechen komme. ăLiebe deinen 

Nªchsten wie dich selbstò diese Einladung Jesu 

setzt ein ăich liebe mich selbstò als selbstver-

ständlich voraus. Sich selbst und die anderen lieben (wie sich selbst), 

heißt, achtsam mit sich selber und den Schwestern und Brüdern, 

Tieren und Pflanzen auf unserem Planeten umzugehen.  

Was essen wir, wie bewegen wir uns fort, wie gehen wir mit den 

Ressourcen auf unserer Erde um und welche Auswirkungen hat 

dies auf uns und unsere Geschwister im Heute und Morgen? Was 

können wir in ganz konkreten Schritten tun, um die Schöpfung zu 

bewahren und geschwisterlich in dieser Welt zu leben?  

In den Pfarreien und Seelsorgeeinheiten, in den Verbänden, Kommunen 

und Umweltorganisationen, im Leben jedes Einzelnen wird bereits viel 

zur Bewahrung der Schöpfung beigetragen. Meine Aufgabe als Umwelt-

beauftragte der Diözese Augsburg ist es, zu sammeln, was bereits an 

Engagement da ist und miteinander weiterzuentwickeln. Denn der Bei-

trag der Kirche zur Bewahrung der Schöpfung ist Teil der kirchlichen 

Verkündigung.  

Ich bin Pastoralreferentin, verheiratet und habe zwei Kinder. Mein Mann 

ist Biobauer. Mit meiner Familie lebe ich 35 km nördlich von Augsburg. 

In Teilzeit unterrichte ich an zwei Tagen in der Woche Religion an der 

Berufsschule. An zwei weiteren Tagen (Mittwoch und Donnerstag) bin 

ich als Umweltbeauftragte der Diözese Augsburg tätig.  

Treten Sie mit mir in Kontakt. Ich freue mich auf die Begegnung und 

kreative Zusammenarbeit mit Ihnen und komme gern zu Ihnen vor Ort.  

 

Herzlichst  

Ihre Andrea Kaufmann -Fichtner  

Umweltbeauftragte der Diözese Augsburg.  

 

So erreichen Sie mich:  

Abteilung Pastorale Grunddienste und Sakramentenpastoral,  

Haus St. Ulrich, Kappelberg 1, 86150 Augsburg  

Tel. 0821/3166 -2560, Mail: kirche.umwelt@bistum -augsburg.de  
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Pastorale Grunddienste  

und Sakramentenpastoral  

Kappelberg 1, 86150 Augsburg  

Telefon: 0821 3166 -2510  

Telefax: 0821 3166 -2599  

gemeindepastoral@bistum -augsburg.de  

www.bistum -augsburg.de  

 

V.i.S.d.P.: Prälat Dr. Bertram Meier  

Redaktion: Mechtild Enzinger  

 

Gestaltungsvorlage: pba  

Bildmotiv: Fotolia/Rozaliya  

 

Diesen Newsletter erhalten  

alle (besetzten) Pfarrämter  

alle hauptamtlichen Mitarbeiter/innen  

und alle Pastoralrat - und PGR-Vorsitzenden.  

ăErstkommunionò miteinander  

 

Sie suchen nach Entlastung und neuen Anregungen? Sie sind her-

ausgefordert in Ihrer Pfarreiengemeinschaft die Vorbereitung auf 

die Erstkommunion unter veränderten Bedingungen zu gestalten?  

Termin:  Samstag, 27. Januar 2018, 09:00 bis 17:00 Uhr  

Ort:   Augsburg, Haus St. Ulrich  

 

Kontakt und Information: Gemeindekatechese, Tel. 0821/3166 -

2591;  -2540 oder  Mail: gemeindekatechese@bistum -augsburg.de  

 

 

Fortbildung für Gottesdienstbeauftragte  

Thema: Die Feier des Kirchenjahres Teil III:  

Die 50 Tage der Osterzeit  

 

03. Februar 2018   Altenstadt, Zum Guten Hirten  

03. Februar 2018   Augsburg, Haus St. Ulrich  

10. Februar 2018   Hohenwart, PH St. Georg  

24. Februar 2018   Dießen, Traidtkasten Mariä Himmelfahrt, 

03. März 2018  Gundelfingen, PZ St. Martin,  

10. März 2018  Marxheim, Stiftung St. Johannes,  

17. März 2018  Lengenwang, PH St. Wolfgang,  

24. März 2018  Kempten, PZ St. Hedwig  

Termine, jeweils Samstag 9:00 bis 16:30 Uhr : 

Referenten: Pfarrer Ulrich Müller  

und Referentinnen und Referenten des Bistums  

 

 

Austauschtreffen für alle Gottesdienstbeauftragten  

in Altenhilfe -Einrichtungen  
 

 

Termin:  Donnerstag, 15. März 2018,  

  14:30 bis 17:00 Uhr  

Ort:   Augsburg, Haus St. Ulrich ®  
 

 

Referent/in: Mechtild Enzinger, Pastoralreferentin,  

                    Pastorale Grunddienste und Sakramentenpastoral  

                    Vincent Semenou, Pastoralreferent, Altenseelsorge  

 

Kontakt und Information für beide Veranstaltungen:  

Pastorale Grunddienste und Sakramentenpastoral, Tel. 0821/3166 -

2593; E-Mail: gemeindepastoral@bistum -augsburg.de   


